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s-— Folgt der Natur, in deren schönenWerken

Wir weder Mangel seh’n, noch Ueberflulßbemerken.

Ueber den Lurus der Athenienser. X)
Nnch Levesques

Athen war einer der reichsten nnd blühendstenFreu-

staaxtenGriechenlands, aber arm-, wenn man ihn der

römischenRepublik oder selbst-nur einem der am wenig-

sten begsüterten Staaten des neuen Europas gegenüber-
stellt. Die reich-stetsAthenienser würden unter uns höch-

stens für toohlhabende Leute getren« Die Stadt Athen

hatte prächtigeGebäude, aber eine schöneStadt konnte
Die Wohnungen eines- Mitfiaded

und Themistoklee unterschieden sichDurchNichtsM
den Hauseen gemeiner Vit-rger.- Die Stadt hattezehn-

tausend Häuser, die aber· im DUtLchschUmeso Wemg Werth

hatten, daßeinige um ein halbes Talent (2-700Franken-)-

sie wol nicht seyn.

«

v. Hagedorm

Sokrates war mit·Alle’nt, was essenthielt, nicht mehr
als 5 Mitten (450 Fr.) werth; »die liegen-den Güter eines

reichen Bürgers, Janientt Krisodnl, wol hundertmal

mehr, Hzooo Fr.) Man weiß, daß ein Haus«iU Milet
eint good Drachmen (27oo Fr".) bezahlt wurde, Und eines

zu Eieusts mit 500 Drachmen (450 FrJ Der berühmte
Geier-en de6«Epiknes,der großen Umfang hat-te und eine

schöne Ebene mit Otioenbasunsen in sich schloß- hatte so
Minen (7200 Fr".) gekostet. Endlich, zur Zeit des Red-
ners thias, bekam man in der Stadt eine sehr schöne
Wohnung um 50 Mitten (4500 Fr.), und ein Matthias-

Vertnågen,an Werth 1000 Drachmen (900 Ft.), galt
für Verschwendung Eine Mitgift von 25 Mit-ten (2250
Fr.) ließ auf kein oermöglichesHans schließen,aber eine
von 4o- Minen (3600 Fr) betrachtete man als sehr-·be-

nndere um noch viel- weniger seil waren.- Das HAUHdes

I

«- )1’histoiskesind-onna et de edle-de In Grösse; »die In
constikFFionde In räpubljsquseXÄthhnos

cis clo colls
de Laccdämonekde la lögisltxtionzdes trjh«11nuux,ides

mopuks et USUSOS des Athönianid, de la Podsie,tä-eIn-

Plnlosophje Sk. des akts chez les- Circes, pat- Ms L ä-

FZSCUC s msmhres de«l«’1nst-iiut et ciso In I(?·gion«s
XLMFMWTcimI vOITUIMS jin-·8-- verdienen die Aus-niere-

»

kaineeit der deutschen Historikers Das Wkrk Wd Zeug-

Sk Morgenblatt Nw, 253., -1810. -——- Die Eiudes dEcsp

MS Ab Von dem achtsnswertheci Fleisse des würdigen Ver-«

HsisscEOwie von dkmlAjUsplühender-· vesscrn-.--Etndienin!

Frankreichs Der Standpunkt der französischenGeschicht-
siorstjnr ist eian Hm hol-W- IIVThU
stcunngsweise der deutschen Att- nnd Kunst-, was dein

Werke aber von icWM WO- füv den Forscher nichts

Mist-steht feine Dar- ;

deutend. Sehr wohl-habendnannte man- eine Person, die-

beniinsnts —- Ein Auszug aus den reiche-n Bemerkungen
über Athen schien inir für alle Leser des Moment-Hatten
geeignet, und« gewiß werden viele unter ihnen eine
Mattigkeit aus dem Alterthume in- demselben findem .-

Meine Berufsarbeiten machten mir diese Mittheilung,
welche ith schon Vor mehrern Monaten versjjtaclj- bis jetzt
unmöglich-;-und ich hätte sie noch länger isokenthaktm
Müssen, wenns nicht einer- meinser Zuljdre"r- dessenAnm-
gen und Fleiß zsu den schönstenHoffnungen berechtifgksp
sieh M der Ausarbeitung unter meiner LeitungVer-standest
dankt-. Es· liegt mit ist« bet- Absithtender Herausgeber
des Morg·cnb1ntt·e"s,-aufblühende Taten-te zxu ermuntern»
möchtendie Leser den binva Bearbeiter durch ihren- Ven;
falsl belohnenl

» »
,

Tat-ingen« Prot. D.. Mich-»rein
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ein jährlichesEinkommen von 22 Minen (1980 Fe) und

darüber hatte.
Gehen iwir zu den Reichthümern über, die man für

außerordentlichhielt. Konon hatte lange die Truppen
des Staates kommandirt, lange war er Befehlshaber im

Dienste des Königs von wer,sie11-gewesen,und mußte wol

manchen großenGewinn gemacht, manche ansehnliche Be-

lohnung erhalten haben. Esfand sich, laut seines Te-

staments, daß sein ganzes Vermögen40 Talente (216,ooo
-Fr.) betrug. Alcixbiades war durch Erbschaft reich-
vier- oder fünfmal hatte er unumschränkteMacht über die

Armee, er hatte die Lacediimouier überwunden Und aus

den Stadien zwevmal mehr Prandschaizung als alle andere

Feldberrn gezogen, nnd dJochwar sein Vermögens nach

denen, welche die Angabe am meisten udertrieben, nicht

mehr als Ioo Talente (540,ooo Fr.) «Sie-tciusch.tensich,
und man fand nach seinem Tode, daßer weniger hinter-
ließ, als er von seinen Vormundern empfangen hatte.

Die Ath.enienser,»welche Grundstücke besaßen, hielte-n

sich gewöhnlichauf dem Lande auf- sie liessen ihre eigenen

Besitzungen anbauen, und hatten folglich wenig Ausgaben
für fich. Viele machten Handels-Spekulationen, sie kauf-
ten Sklaven, liessen sie verschiedene Hanctierungen treiben

und zogen schönen Gewinn aus ihren Arbeiten. So-

phokles war- mehrmals einer der Generale der-Reva-
blik; sein Vater soll ein Grobschmid gewesen se.pn, wahr-

scheinlich weil er Sklaven hatte, welche er diese Einthe-

rung treiben ließ. Der Demagog Kleon heißtbev Ari-

stophanes der Lohgersbehzweit er seineSklaven in einer

Lohgerberei beschäftigte;der Vater des Redners Demo-

sthenes ließ,die Seinigen Hausgercitheverfertigen; er

hatte zwed Werkstätten, in welchen 52 zusammengekaufte
Sklaven arbeiteten, nnd dadurch erhielt er jährlich ein

rundes Einkommen von 42 Mitten (3780F1·«)Andeke
Bürger hielten Getreidemuhlenz andere errichteten Bäcke-

reienz manche harren Stint-eu, die Schneider-Arbeittrie-

ben, und wieder andere benutzten die-Geschicklichkeitihrer

Frauen und Anverwandtinnen, um bey einem sehr mit-

telmäßigenVermögen ihr Auskommen zu haben.
(Der Beschlußfolgt.)

q-

Berichte aus München.
I. Wissenschaften.

In der Akademie der Wissenschaften sind mancherlei-

Verändekungenvorgegangen. .—— Durch-die Versetzung des

bekannten Freyherrn von Aretin an eine Gerichtsstelle
in einer Provinzialstadt wurden die Stellen des Direktors

der philvlvgisch-philosophischenKlasse und der Central-

Bibliotbek erledigen «- Die erstere ist noch nicht besetzt-
nnd wird vorläufig-vondem General-Sekretcir verwaltet;
in die zwika TM Dergeheime StaatsrathuKrönney

ein sehr achtungswerthcr Geschichtfvtschet-der sich nvch
unter Sch lözer in Göttingen gebildet, und eben so den

Ruf vorzüglicherGeschichtskunde,als großer Rechtlichkeit
fur· sich hark- Wie es scheint, ist dadurch der Friede in
der Akademie vollkommen hergestellt: kein Eiuziger
derHibrigen Akademiker hatte an der Befeiuduug der soge-

nannten Fremden bev der Akademie Antheil genommen--
Dies als Schlußanmerkungzu einer nun abgethanen Sache,
da auswarts noch immer das höchstungegründeteund nn-

gerechte Vornrtheil besteht, als ob die Akademie selbst in
»zwei)Part.eveu, wol gar in eine katholische und pro-
testantische gespaltet ware. — Zur Erweiterung des

Lokals für die Bibliothek ist ein neuer BAU beschlossenund
bereits angefangen worden, wodurch der Zotsthna des

prachtvollen Akademie- Gebäudes zu einem nenen Flügel
erweitert, und der imposante Anblick des Ganzen noch et-

höht wird. Wie man sagt, wird sichdie Central-Biblio-

thekderAkademienoch aus allen Vib liotheken des

K d nigreichs, jene der bevdrn Universitätenallein aus-

genommen, ergänzen: bisher waren allein die Kloster-Bi-
bliothekeu nnd die einiger Städte zu dieser Ergänzung ge-

braucht worden. — In Regenstrg allein liegen nnd ste-
hen noch mehrere hunderttausend Bande- ähnlicheMassen
in Augsburg, Bamberg, Dillingen und anderwärts. So

dürfte sie in mehrernFächerndie vollständigsteunter allen
L

ihren Schwestern werden, während die andern Bibliothe-
kendurchdies Abgabe einzelner«Werke,nichtbevortheilt
werden, indem diejenigen, welche noch fortbestehen sollen,
durch die Ablieferung der sehr zahlreichen und kostbarn
Doubletten der Central-Bibliothek für ihren Abgang mehr
als reichlichen Ersatz erhalten. — Iie dritte Klasse, die

historische, hat an dem Hm Ober-Finanzrath, Dk. Frie-
derich Rd th, ein neues Mitglied erha·lten.«—. He. Dis.

Noth ist einer von.den ausgezeichnetsten Männern, wel-

che durch dieSorgfalrder Regierung in Veselzung der hö-

hern Stellen hier in der Hauptstadt des Reichs vereinigt
«

werden. — Geburtig aus dem Wurttemhergischen,und

nach preiswurdiger Sitte der wurttembergischenSchulen

hauptsächlichdurch gründliches und umfassendes Stu-

dium des klassischcn Alterthums und seiner Sprachenge-

bildet,«trat er, kaum einige zwanzigJnhke alt,- nach vol-

lendetemStudium auf der Universltnk zU Tübingeu,in die

Dienste der damaligen Reichsstndt Nürnberg« Ob er

wol für andere-Fächergebildet schien, indem sein Werk

de te mirnicipuliRom-Worumcillcll trefflichen Geschichksf

Forscher, PhilolvgenUnd Kenner des lateinischen Stiles

angekundigt hatte, gewann er doch, auch ais Geschäfts-

Mann, das Vertrauen seines neuen Vaterlandes, und

leitete, knkii nach dem Eintritte irr-seineNJTMVEISEVVer-

hältnisse-nn den Höfen von Paris-« Amen UND«Ber-

lin- NürnbergsAngelegenheiten in den«Iedkkllverbangniß-
vollen und schwierigenJahren mit FestkskeikUnd Glutr-
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schaften zurückSein Werten
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Die VereinigungNürnbergs mit Baierntändertezwar

seine Laufbahn von neuem, und brachteihn zur Verwal-
tung der Finanzen, zog ihn jedochMehr W den Wissen-

«

s dieser Periode: do bono

borusZico comment-titu- öctfzcin alterthümlicherKlarheit-

und Würde den untergan

neres Verderben und falsche

und steht auch in HIUFEVT
Schriften eines Erneur-

tenbarh an der Seite«
s-

«

,

."Dvch nach Un ihm bewahrte sich die Behauptung, daß

gründlichehumanislischeBildung für jedes Geschäft MU

bestenvorbereiten Seine Arbeiten im finanziellen Farhe

zogen-die Aufmerksamkeitdes geheimen Staatsraths», Hrm
o. Schenk- aui sich- der mir großerWeisheit die »Gene-

rathtetttVU Her Finanzen führt. So wurde er im vo-

rigen Jahre M das höchsteInland-Kollegium berufen, und

im vorigen Monate von der Akad. d. W. einstimmig
HUIU ausß·ekokdentlkchtiiwirklichen Mitgliede ermählt..—-

-Am 22 Mai- als am Todestage des unvergeßlichenJoh·
Vs MSc ter- las er in einer dazu veranstalteten Sitzung
M lWMscheU Klasse, die auch von andern Mitgliedern
der MERMIS zahlreich besucht war, eine Lobschrift ausjenen
Geschichtschreibervor, von der Ref. früher einen Auszug

gab- um die Aufmerksamkeit auch des größernPubli-
kum auf diesen trefflichen geistvollen Geschichtstenner und

seine künftigen Arbeiten hinzulenken. — Unter den Mit-

gliedern der Akademie herrschteiuegrvße literarische Tha-

tigreiiia der ehrwürdige Jacobi hat ein Wert vollendete

welches das Resultat seiner philosophischen Forschungen

enthalt, und das Werkjseines Lebens krönen with-— Von

B re h er ist der erste Theil seiner Geschichte des gefährl-

gen Krieges, ganz nach Urkunden der hiesigen Archive be-

arbeitet, erschienen, in jederBeziehung die erste zu hin-
langlicher Tiefe eindringende Beschreibungjener denkwur-

digen Zeit. Scheliing arbeitet an dem lehren Buchev
der Weltalter. -,-«— Von den Denkschriften der

Akademie ist derzwepte Baud« erschienen, den eben so

Reichthum als Gründlichkeit der Abhandlungen auszeich-

nen. —.Inder ersten Ahhanthvs von· Jakobs über die

Gräber des Memnon, und die Juschxifken an

Maßregeln auseinanderfällt,
des- lateinischenStils den

Ruhntenius und Wot-

der Bildsäule desselben, deutetder berühmte Per- s

fasset die Sagen von dem Memnon und eine große An-

zahl seiner Jnschriften, mit gewohnter Gründlichkeitund

umsassender Belesenheit.
Ueber deuGeschichrschreiberLin r p ra tin-besonders des-

x sen historische Glaubivürdigkeitvon«Martiiis,
sprichtein Manu, der in der Geschichtedes Mittelalters

eben so bekannt tst-’ wiein dem»unermeßlichenGebiete

des klassischentin-d thenteltschenAlterthunis; bevde

Werke sind schöneDenkmaler von deutschem Geiste, und

deutscher Gedicgenheit.—- Den meisten Raum dieser reich-

g eines Staates, der durch in-x

haltigen Sammlung füllen- wie billig, die Abhandlungen
der mathematisch-pbs)iil«alischenKlasse: die Namen oon

Sdmmering, Geblen, dem verstorbenen Ritter
u; a., bürgen für den Gehalt der hier ausgestellten Arbei-

ten. — Seitmehreru Wochen hält sichOr. Prof. Schmid
vom cheum zu Dillingen hier auf- und liest til-er spa-
ikgkaphkh theils im chenm für Studirende, die sich
der neuen-Kunst widmen wollen, theils im Museum für
das großeretpublikunhdem blos daraufliegt,s von der

incthceieitxtncPeitsche-Vorstellungzu bekommen, und ihre

lernenp— D ttvletåhkeshlnmendunghistorisch kennen zu-

,

’

,« yet Wie Vorlesungen noch nichtbeendi-
get sind, theils auch das Urtheil der Akademie billig erst
abgewartet werde-n muß, welcher die Regierung ein Gut-
achten über diese pasigraphisrhen Versuche abgefordert hat-
so begnügt sich Res. in seinem diesmaligen Berichte mit
dieser vorläufigen«Anze·ige.—-

Wie in der Akademie der Wissenschaften, so sind»auch-
in der Studien-Section beym geh. Ministerium des Ju-
nern bedeutende Veränderungenvorgegangen. »Der-Ober-

sStudienrath Wi ßm2y.er,bekanntlich Verfasser des vo-

rigen, nun seit drev Jahren abgetl)anen, Lehrpians, ist in

die Kirchensection versetzt, und statt seiner der Kreisschule
rath Hauptmann, ein«-BambergerGelehrter, der sich
bev der neu-en Organisation der Schulen Verdienste und

Zutrauen erworben hatte, in den Oberschulrath berufen
worden. — Man betrachtet diese Maßregel mit Recht gsg

·

eine neue Willenserklrirung der Regierung ·, daßvdie jetzige
Schulokdnung, welche unter dem liberalen und würdigen

— Chef der Studienseetion, dem Hiern.b. Zentner, durch
Niethammers berühmte-s Wert über Humanismus
und Philanthropiuismuseingeleitet, und auf genaue Ek-l
lernung der Sprachen des Alterthums, der Mathematik
und Geschichtebegründetwurde, fortdauernd bestehen,und
so die Restauxration gründlicherStudien ohne Hindernis
ihren Fortgang haben soll. —-

Korrespondenz- Nachrichten.
» ·

Be rci «
·.

.

In den iehten Tagen hat unsre Regierung-i,n:.ehket:kVer-
fügungen erlassen,weiche das sorgfcictigsteBestreben bezeugen-
dem Lande die Mittel zu erheben- auf weiche so manche-;
Staatsbürger seine Hoffnung setzte. Von den Charmärriscle
und Neumäreischen Obligationen- wie auch von denen Verlän:
sollennachund nach die Zinsen getilgt werden- wodurch dies
Papier-erntenietdiichen Tours bekommen müssen. -— Der «

e

duit Ist insofern aufgehoben, als jrht jeder Gläubiger fein Ruf
pital noanchuldner einfordern rann; doch diesem ist es

a«

laubt- seinen Pflichten durch anvbbtkefe von der spr
»-

worin die Güter liegen- Genüge zu thun. — Azzkk d-
Mit-w

lichen Güter und For-ten werden aufs-Befehl des Kåskägecstr
äußert- um die Gelt-quellen für Die Aue-gaben zu Lug-asger-
und mir allem Rechte darf MEM es rühmen, daß unesträvzk
narch selbst alle Aufopferungeu gern und willig drin t um h-
Lasien des Staats abgumälgem

'
g «

-

«
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Mit großem Vergnügen haben die Bürger Berlins eine

Anzeige des Gouvernements gelesen« welche verfügl- daß

künftig wider das.geloa:tsanie, alle Ordnung besiegende, Drän-

gen bev der Theaters-risseVorkehrungen getroffen- und durch-
aus keine Nebeneingänge gestattet werden sollen.

Es isl eine oft gemachte Bemerkung- daß die Reichen jede
Last schwerer dünkt als den Aermcrn. So haben sich hier

bey der vom Könige angeordneten Vermehrung der Bürger-

garde mehrere als reiche Personen bekannte Einwohmr ge-

weige1-t, Mitglieder zu werden, nnd sich aus der ihnen vor-

gelegten Listc zudenen bekannt, welche ohne Uniform . dienen

wollen, wozu den- Gesetze nach nur die gehören, denen das

Geld dazu mangelt. Viele Personen haben sich krank melden

fassen, weil dies ausschließt- und eitle Menge derselben ist in

vier Wochen Io Jahr alter geworden, weil 60 Jahre frei-sprechen-
Jn dem Saale der hiesigen ehirurgischen Pepiniere ist das

lebensgroße Bild des verdienstvollen General-Chirurgns Gö-

ricke aufgestellt worden. Dieser Mann- auch als Mensch

sehr el)ren«werth-- ist der Stifter jener trefflichen Anstalt und

hat sich ihre-r in allen Stürmen väterlich angenommen.
Die Aradeinie der Künste hat den in Anfertigung von Zier-

rathen in Zinn sehr geschickten Bildhauer- Czrm Trenn- und

den schon früher im Morgenblatt erwähnten Mechanikus Horn

Ip i e rre B all isf zu akademischen Künstlern ernannt. — Der

treffliche Mahle-t- H-r, Nettor Weitseh hat eine Reife nach

Amsterdam- eingetreten-.
Aar-r Juli war die erste Vorstellung von G. Ne inbecks

Origina·l-Lnstspiele: Er mits- "sich mahlen lasse n. Für

die Gebildeten gab es- einen erwünschten Genuß , denn der gut-

gewählle Stoff ist sorgsam bearbeitet und steigt-an Interesse;
die Sprache ist schön nnd ungezwungen, und nächstdelnwurde

es vortrefflich gespielt. «

Wir- haben biss· hieher noch immer täglich mehrere Gewitter

gehabt, die das Sonderbare haben, daß sie die Luft nicht«-ib-

kühlen ,.- denn es bleibt gleich heiß-. In der Gegend umher

hat es mehrmals eingeschlagen, in der Stadt selbst zweytnab

doch glücklicherweiseohne Beschüdigungvon Menschen« und-

ohne zu zündet-. · «

Hier und in den Provinzen habe-n steh mehrere Osslzianten
erschosfennnd ersäuft- wegenDefettenund Unregelmässtgkeitem

Die Literatur spendete neuerdings die zlvehte Auflage von

Zeune’ss Gön-, cbeil schilzigx So und nicht G ea hat der«

Verfasser diesmal sein«Werk genannt- mich der im nordischen

Polesbuthe Edda vorkommen-den Göttinn Göjm Ver EVE-

qmwgndkcvinw Das Ganze hat durch- die Bearbeitung

sehr gewonnen, und ist von dem Perleger gut aus-gestatten

Außer den Knpfern der allen- Auflasge ist eine gleich bunt

gedruckte Lande-arte-, und eine Vignette in Tuschmaelier- beh-

des Holzschnitte von Gub"ilz- und erste Versuche in die-

fen Arten, und eine Karte in Steindruck bel,)gesügt.
Der Kriegsralh K. Mlichler hat die Redaklion des

Vre ußische n- Pate rlands sr eund es lib«erno·cnlnen."

.

Wien-, 1-o Juli;
Die r- F. Vildergallerte i2m-,Belve-de«rewird täglich inte-

ressanten Eine sehr sinnige. Anordnung- isl die- daß die alt-

deutsche, die altitalienifclle- und die altnicderltindifche Schule

itt dreh- Zimmern nebelt einander geordnet sind , wodurch eine

Vergleichung, die zu den übekkeschelldsim Resultaten führt,
von selbst veranlaßt wird-. Malt sieht, das sle anfänglichdene
selben Weg gingen, ja oft den nämlichen-Gsegenstand ans- ganz

gleiche Art hkhmkdekkkm bis das Studium der Anlirem nnd

sann der blühendeund den. Künsten so· günstige Zustand der

HEEMI WANT-ErstStaaten, die auch hierin eisersüchtigeNe-
detllsukllWWWUEk die italifcheni Künstler mehr dem griechischen

nicht so gedrängt, nnd im vortheilhasteslen.Lichte.

- rie waren.
- der Fürst Johann Ade-IIvon Liechtenslein für 90,ooos
- Gulden. —- Wle hoch Mthtm sie nach diesem Maßstabe wol

I stoßen , so daß seht ksksliteine innere Verbindünngi
,

gen kkdßsgetwerden konnte. —- Schrecklich iii VII-TO Wer be-

- lind dir schVUCReitschule fast ganz hineillgeMutim

lung sind die herrlichem reichen- oft erhabenen Gemählde
Albrecht Düke i« s - aus denen er sich gemeiniglich selbst vorge-

stellt hat. Eins davon ergreift besonders durch die Erhaben-
heit des Gedankens: Gott Vater schwebt in den Wolken und-,
hält das Kreuz, an welchem der Erlöserhångt- in seinigiiHeindem

Die fürstl. Lie chtenste in i sch e Gemähldesammlnng,nach
der kaiserlichen linstreitig die reichste, hat ilr Lokal --se.l)r vor-

theilhaft verändert. Alls dem Majoratssgause in der hintern

Sti)enkenstraße»istsie unlållgsi Mich dein schön-mLT echten-
sle in schen Pallasie sin der Roßau ver-legt worden. Hier sills

ihr bedde Stockwerk-e ganz eingeräumt- nnd die Gemahlde hängen
Diese

Gallerie hat unlängsteinige interessante Erwerdnngen gen-lacht-
für welche nun ein schicklich-erPlatz belektet wird. — Sie ent-

— heilt Meister-werteans all-en Schulen von den ersten Meistem
;

und vom hochsten Werthe; vorzüglich reich ist fie an herrlichen
Frankeschini. — Gern staunt man die Klessalgemlihlde des

"

gewaltigen Rubens mit dein noch so frischen Kolorite an-

. die Geschichte des Decilns darstellend, wenn ivir nicht irren

nur fünf Gemühldh welche kmer- die dkey Hanptwändeeint-s

sehr gskvßm SEND ein-nehmen, und die Grundlage zur Balle-
Bor nun7 wir glauben, 120 Jahren kaufte sie

gegenwärtig-zustehet-MIan — Jst-schonen saulengcskomüor-
.

ten Eintrittssasale sowol- als Auch in den Sälen selbst- findet
Matt stets die Slasselehev kvpspfndnszinstkkvund Künstlerinnen.«

Auch lot-ro die scheel-are gräflich«Frieslche Gemeinde-

satninlung neu geordnet in dein Fr iessch M Gattenaebäude
.

ins der Vorstadt ; viele Grinahlde- nnd unter diesen die weni-

gen nnds fast einzigen Meisterstückedes wackern Wächter

lgegenlvartigenDirektor-s der königl. württelnb, Kupfetstkw

sakvmlungm- StuttgartJI sind noch nicht aufgehsingt. —- Malt
,

erinnert sich·des großen Künstlers- defsen Gemeihlden der er-

haben-e Karatter der Einfachheit vorzüglich eigen ist« hier noch-
mit der wärmsten Theilnahme-s

Eine der grdsten Merkwürdigkeiten Wiens-' ist die Privat-
Bibliothes des Kaisers in einein herrlichen Lokale der Burg-

; Sie wurde von dem seht regierenden Monarchen selbst ange-

legt, und der Katalog- führt bereits 13000 Werke anf. Sie

enthält in den: Fächern der Naturgeschichte- der Botasnir cden
s Lieblingswissenschaft des Monarcklen)- der Reif-n Alles , was

, Thpographie undKupferstecksersunst nur Seltenes und Pracht-

volles altfzuweisen hat- und außerdem Preckltwerke und Sel-

tenheiten von-. alten Fächern-. Tier Vibliothekar- spr. Regie-
rungsralhsvon Jung-, dem die liebenswürdige Dienstfertig-
kriti- durch welche sich die Aufseher aälet öffentlichen oder Pri-

"

bat-Institute Wiens auszeichnen ,— vor Allen eian- ist- Wen-

Jdet auf sein G·escl).ift-dem er mit Liebe vor-zustehen scheint-

·

die höchsteSorgfalt nnd der bloße Anblick der wohlgeordneten-.
Bücher-reiben gewährt ein-en seltenen Genuss-. —- Der Monarchs

selbst hält sich oft ist-»seinerBibliothee auf. — Wenn manßch
. die dten Viblisothekensfdie kaiseAs Privat-Bibliothee, die Hof--

Vibliothee nnd die vorzüglich-TU UMnglschichtlichen und lnili«-

tärischen Werkensv reiche IJWZOOL Aldertsche Bibliothek

. vereint denkt- so möchte wol schwerlich »nochseioe Bibliothec-«
·

von gieicher Bedeutung Aufgesundeu werden können-
.

Zu die-

ser Betrachtung führt Vke Lage der L«okasle, welche, okgkckHÅ
m ganz vkxschisedenen Gebäuden, doch zufällig an« eisvankfkr

sehe-n th-

Gedasnre an. die Reihe des Burgthseaters - das in Msp GWUVE
Wrnn hier«

jemakg Feuer entstünde-,wise leicht konnt-U alle diese Schädi-

Ideal eutgsgeufüllkteup— Die sterben-deraltdeutschenSamam ein Ran der Flammen werden-.
x

»-


